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und Geist der Uneinigkeit , auch ihren An¬
theil haben werden »

Z.

Allgemeiner Friede j ^ m

Beurtheilung unserer neuern Zerren
Md politischen Gesim

nungcrr .

Es erfolgte endlich der mit so vielen
Ströhmen edlen Deutschen BlukS errun¬
gene allgemeine Friede , welcher , gleich
dem Egyptischen Thebe , hundert Thore

Hat , durch deren jedes noch immer zehm
tausend Mann aus - und einziehen kön¬
nen .

Wer kan den ersten Blick auf diese
heilige Instrumente unserer jezigen Ruhe
werfen , ohne noch einen tiefen patrioti¬
schen Sercher nachzuschicken, wann er m

dem
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Sem Eingang der beeden Friedens - Schlüff «

ließt ; beym Oßnabrückischen r

f ^ LLr 6- Oomu § LeZina KcZnumgue

^uliriaca . äuecisc ,

Omnes e^ux lceclerLÜ Omncx ö' i -cicrari ZL

A gtiliLrenrex , LcikiLronrex ,

In^rimix — i ^Ieöko- In^limix

rc §, Principes ac rcx , Principe ; ac

8cacuL Im^>crü- 5mms Im^crü .

und beymMünsterischen auf gleiche Weift

zwischen dem Kayser und seinen Bunds -

genossen,und Frankreich und dessen Bunds¬

genossen .

Gedankt seye dek göttlichen Vorsehung ,

welche uns keine Reichs - Urkunde indes¬

sen mehr erleben lassen , worinn dieses

fürchterliche und bedaurenSwürdige ^

( F auf eine ähnliche Weift

wie -
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wieder erschienen wäre , es müsse auch
unter uns und unsern Nachkommen die

immerwährende Loosung bleiben :

k^ on üuäium b>e!Ii : lest c; uoci Lem^cr
KALMUS ,

I - cherrZL Lc crunr .

Eine nähere Beurtheilung des Friedens

ist dieses OrtS nicht ; wann man aber von
dem ganzen Umfang der gegenwärtigen

Früge gründlich und unpartheyisch urthei¬
len will , so muß man nicht über die Zei¬
ten des Westfälischen Friedens hinauf
gehen ; diese sind der rerminu ; ä guo vor
uns jeztlebende , die Gränze , welche uns

von den erschreckl ' chen und stürmischen Zei¬
ten unserer Voreltern scheidet , welche der

ganzen Verfassung unsers Reichs in vie¬

lem eine andere Gestalt geg- bm haben ,
und das gut oder nicht MKayserlich st -yn

aus
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§. 20 «

« uS einem ganz andern Gesichts - Punct

darstellen , als sich solcher unter den K.

Carl V. und den Ferdinanden noch beur¬

theilen liesse .

Da auch zu dieser Zeit , und von dersel¬

ben an , diejenige Deutsche Häuser , wel¬

che in den Reichs - Angelegenheiten den

mchresten Einfluß haben und den stärksten

Ausschlag geben , den Grund zu ihrer im¬

mer mehrers angewachsenen Grösse gelegt

haben , so lässet sich auch um so zuverlässi¬

ger nachrechnen und um so richtiger bestim¬

men , welches binnen diesen ioo . verflosse¬

nen Jahren ihre Gesinnungen , Grundsä -

ze und Betragen in der Verhältniß und

Verbindung mit und gegen den Kayserli -

chen Hof gewesen seyen .
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